
Kulturreise Seeland Jura 
Montag 28.Sept. bis Freitag 2.Okt. 2009 

 

Montag: 

Besammlung im Rosenhof um 5.45 Uhr. Wanderung über den Jodel nach Erlach und dann auf 

die  St.Petersinsel. Dann mit dem Schiff nach Murten. Dort Besichtigung der Burg. Dann 

weiter mit dem Schiff nach Neuenburg. Besichtigung der Burg. Nachtessen und 

Übernachtung in Neuenburg. 

 

Dienstag: 

Wanderung von Boudry durch die Areuse ï Schlucht auf den Creux de Van. 4-5 Std. 

Wanderung. Dort Übernachtung in Le Soliat. 

 

Mittwoch:  

Wanderung nach Traverse. Besichtigung der Asphaltmiene. Weitermarsch über La Brevine, 

Lac de Tailleres ins Maison Blanche. Dort zweimalige Übernachtung. 

 

Donnerstag: 

Am Morgen Brennholzzubereitung. Am späten Nachmittag kleiner Fußmarsch, mit Pick Nick 

im Freien und Besichtigung des unterirdischen Gletschers. 

 

Freitag: 

Kleiner Fußmarsch nach La Brevine. Mit Postauto nach Le Locle. Besichtigung der 

unterirdischen Mühlen. Uhrmacherrundgang in Le Locle. Abschlussessen in Le Locle. 

Rückfahrt nach Ins. Ankunft etwa 22.00 Uhr. 

 

 

 

Montag: 

Wochenspruch: 

Wie an dem Tag, der Dich der Welt verliehen, die Sonne stand zum Gruße, der Planeten. Bis 

also bald und fort und fort gediehen nach dem Gesetz wonach Du angetreten. So musst Du 

sein Dir kannst Du nicht entfliehen, so sagten schon Sybillen, so Propheten und keine Zeit 

und keine Macht zerstückelt geprägte Form, die lebend sich entwickelt.  

 

Tagesspruch: 

Wir hörten den Tagesspruch um 5.45 im Rosenhofpark:  

Seien wir realistisch,  

versuchen wir das unmögliche.  

 

Im Rosenhofpark fanden wir einen Geolithen vor. Marco Pogacnik aus Slowenien leistet 

Heilarbeit für die Erde, gleich Akupunktur beim Menschen. Es handelt sich um die 

Lithopunktur der Erde. Marko Pogacnik kann die Kraftlinien der Erde körperlich spüren. Er 

setzt die Geolithen auf bestimmte Punkte dieser Kraftlinien. Es handelt sich um Steinsäulen, 

die eine Seite geschliffen und die Anderen gebrochen. Auf der geschliffenen Seite befindet 

sich jeweils ein von ihm erträumtes Kosmogramm. 

Vom Rosenhofpark folgten wir der Linie dieses Steins bis auf den Jodel. Dort erreichten wir 

einen speziellen Punkt, denn es ist der Ort wo sich zwei Kraftlinien kreuzen. Der Linie 

Moskau, Prag, Jodel, La T®ne, Neuenburg, ĂBurgunderlochñ werden wir auf unserer Reise 

noch ungefähr folgen bis nach Traverse.  



 

In Erlach trafen wir auf einen weiteren Geolithen auf der 

Linie Köln Turin. Nach einer Frühstückspause dort am 

kühlen Seeufer, marschierten wir auf die Petersinsel, 

während die Sonne langsam aufging.  

 
Auf der Petersinsel sind 3 der Steine platziert.  

     
Bei den Kosmogrammen handelt es sich um die Darstellung der Weltenachse, der Beziehung 

zur irdischen Welt und der Beziehung zur kosmischen Welt. Dort hörten wir die Geschichte 

wie Marco Pogacnik  das Seeland im selbst erfahren hat, indem er im Traumzustand sich als 

Seellandgöttin erlebt hat. So erfuhr er, dass die Seelandgöttin folgendermaßen positioniert ist: 

Ihr Kopf befindet sich in Biel, das Herz auf der Petersinsel, der Arm das Juragebirge und die 

Hand in Neuenburg. Die Petersinsel ist früher in zwei Inseln geteilt gewesen, da die Seen 

wesentlich mehr Wasser führten sind einige Teile überschwemmt gewesen. Erst später hat 

man Kanäle gebaut, die den Wasserstand sicherten. Dadurch waren großräumige 

Überschwemmungen ausgeschlossen und mehr Ernte möglich. Bei der weiteren Insel handelte 

es sich um die Chüngeliinsel ï Haseninsel, heute besteht dazu eine direkte Verbindung von 

der Petersinsel aus. Wir kamen nun zur Spitze der Insel, dort steht ein altes Kloster, dass im 

12.Jh. gegründet worden ist. Dort lebte Rudolf von Fenis, ein Troubadour des Geschlechts der 

Hasenburg. Außerdem war 1767 dort Jean-Jaques Rousseau für kurze Zeit zu besuch. Er lebte 

von 1712 ï 1778 in der Zeit des Sonnenkönigs und war Philosoph und Botaniker. Er war der 

jenige der die französische Revolution philosophisch vorbereitet hat. Er glaubte an die 

Wirkung der Natur in der Erziehung der Menschen, somit war er ein Vorläufer von 

Pestalozzi. In der Zeit seines Besuches verbreitete er das Wissen über die Pflanzen im Seeland 

und setzte Hasen auf der separaten Insel aus, so erhielt die Insel ihren Namen. Heute steht für 

diesen Mann ein Denkmal auf der Insel.  

 

Anschließend erreichten wir das Schiff und begannen 

die 3 Seen Rundfahrt, durch die Kanäle nach Murten. 

Dort stiegen wir zur Burg hinauf und hörten ein paar 

Dinge über die Geschichte. Murten und auch der 

gegenüberliegende Hügel sind Moränen geformt von 

dem Rohne Gletscher. Murten ist eine sehr alte Stadt, 

schon  600 n. chr. hat man davon gehört. 



Man glaubt Mont Vully war früher die Hauptstadt der Kelten gewesen, man nannte diesen 

Hügel    Westernlachen.  

 

Nach einer Pause fuhren wir mit dem Schiff die letzte 

Strecke bis nach Neuenburg. Dort stiegen wir zur Burg 

hinauf, wo wir wiederum etwas über die Geschichte 

hörten. Die Burg ist der älteste Teil der Stadt, Neuenburg 

wurde von Rudolf von Fenis und seinem Bruder 

gegründet und regiert. Später regierte sich Neuenburg 

lange selbst, während sie allerdings in Besitz der 

Preussen waren. Später war es der letzte Kanton, welcher 

der Eidgenossenschaft vor 150 Jahren beitrat. Rudolf 

Steiner hielt dort früher Vorträge über die Rosenkreuzer. Nachdem wir unser Hotel mit dem 

GPS auf Umwegen fanden, ging es an die Verteilung der Luxussuiten. Schon bald waren wir 

zum Essen in einer gemütlichen Pizzaria.    

 

 

Dienstag: 

Nach einem sehr leckern Frühstück im Hotel brachen wir in Neuenburg auf. Mit dem Zug 

fuhren wir in einen Vorort Namens Boudry. Von dort aus sollte unsere lange Wanderung auf 

den Creux de Van beginnen. Am Beginn der Areuse- Schlucht, welche wir zu erst passieren 

wollten, versammelten wir uns noch einmal und hörten den Tagesspruch:  

Wir leben alle unter dem Selben Himmel, 

doch wir haben nicht alle den Selben Horizont.  

 

Nun ging es durch die Schlucht, es war wunderschön. Die Schlucht ist sehr tief und der Fluss 

führt sehr weit unterhalb des Weges nur noch ein wenig Wasser. Weiter oben sahen wir, dass 

dort Wasser für Stromgewinnung abgezweigt wurde. Auf dem ganzen Weg waren die 

Gesteinsschichten und Einhöhlungen, die das Wasser vor vielen vielen Jahren ausgespült 

hatte sehr schön zu sehen. Der Weg war außerdem etwas anstrengend, da es recht 

kontinuierlich bergauf ging.  

   
So machten wir schon bald eine kleine Pause in einer Aushöhlung an der Bergwand. Dort 

sangen wir nach einem kurzen Verschnaufen noch gemeinsam ein Lied, bevor wir weiter 

liefen. Am Ende der Schlucht in Jean de Muline gab es eine ausgiebige Pause. Sebastian hatte 

alles lecker eingekauft und schön vorbereitet. Von diesem Ort aus konnte man den Creux de 

Van bereits sehen, doch er war noch in weiter Ferne und es war unglaublich, dass dies unser 

heutiges Ziel sein sollte.  



   
Gestärkt ging es an den ersten Anstieg durch den Wald. Am Ende dieser Etappe waren wir 

bereits am Fuße des Creux de Van und die Schlucht lag weit unten hinter uns. Doch bevor wir 

nun den eigentlichen Anstieg wagen wollten, machten wir in Ferme Robert eine letzte Pause. 

Dort musste Darius seinen Pflastervorrat verteilen und wir teilten uns außerdem in mehrere 

Gruppen. Zum einen waren es einige, die sich entschieden hatten die weiterfahrt mit dem 

Auto anzutreten, dann gab es eine Gruppe, die einen Weg nehmen wollte der sich 

kontinuierlichen den Berg hochschlängelt und dann gab es eine Gruppe die direkt den Berg 

erklettern wollte, um dann über dem Bergkamm nach Le Soliat zu gelangen.  

       
Dieser Weg war gar kein Weg und wirklich extrem. Der Anstieg quer durch den Wald war 

sehr steil und auf dem Kamm wurde nur geklettert. Links und Rechts ging es steil hinab, doch 

die Aussicht zum Creux de Van und in das Tal war atemberaubend. Völlig erschöpft trafen 

sich die Gruppen am höchsten Punkt des Creux de Van, dort legten wir unweit der Herberge 

eine Rast ein, wo nach kurzem alle auf der Wiese eingeschlafen waren. Als alle wieder 

aufgewacht waren, suchten wir die Herberge auf. Dort bezogen wir ein Massenlager und 

versuchten warm zu duschen. Als schon das ganze Brot zum Fondue verspeist war, traf das 

lang ersehnte Fondue zum Nachtessen ein. Dort oben war es nun sehr kalt, doch wir trafen 

uns noch auf der Wiese, um uns von Ueli die zu sehenden Sternenbilder erklären zu lassen. Es 

handelte sich um Jupiter, den Polarstern, den Drachen, den Schwan und viele mehr. Danach 

wurde gemütlich noch ein wenig Gitarre gespielt, doch schon bald hatten sich alle dick 

angezogen in ihr Lager zurückgezogen.  


